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Vorbemerkungen 

Lernberatung gehört zu den zentralen Voraussetzungen für einen erfolgrei­

chen Lehr-/Lernprozess. Pädagogisches Handeln erschöpft sich schließlich 

nicht im For1nulieren von Lernanforderungen - es fordert insbesondere die 

Unterstützung individueller Lernprozesse. Dies gilt nicht nur in der Erwach­

senenbildung allgemein, sondern besonders auch im sensiblen Bereich der 

Alphabetisierung und Grundbildung, der jüngst eine besondere öffentliche 

Aufn1erksamkeit erfuhr - gesamtgesellschaftlich wie in Bildungspolitik und 

Wissenschaft. Für das in diesem Handlungsfeld tätige Personal liegen bislang 

zu wenig wissenschaftlich fundierte Konzepte und Methoden der Lernbera­

tung vor. Diesen Bedarf deckt das vorliegende Buch in der Reihe "Perspektive 

Praxis" des Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung (DIE) ab. Es legt 

einen mikrodidaktischen Fokus auf die Unterstützung der Lernprozesse und 

eignet sich damit für die Professionalisierung des pädagogischen Handelns. 

Das DIE hat die Unterstützung von Inklusion als Teilhabe an gesell­

schaftlicher Entwicklung und an Lernmöglichkeiten im Lebenslauf zum Pro­

gramm erhoben. Das 2010 in der Reihe „Theorie und Praxis der Erwach­

senenbildung" erschienene Buch „Inklusion und Weiterbildung" hat hierzu 

reflexive Grundlagen gelegt. Ihm folgen praxisbezogene Handreichungen, 

die inklusionsförderliche oder -ermöglichende Praxen in der Breite des Feldes 

bekannt machen wollen. Den Anfang macht Joachim Ludwig, der Modelle 

und Handlungsempfehlungen für die Alphabetisierung und Grundbildung 

gesichtet, zusammengeführt und selbst ennvickelt hat. 

Der Leser findet eine Vielzahl theoretisch und empirisch begründeter 

Handlungskonzepte für die Praxis. Die Beiträge sind aus dem Förderschwer­

punkt „Forschung und Entwicklung zur Alphabetisierung und Grundbil­

dung" des Bundesministeriums für Bildung und Forschung entwickelt wor­

den. Erstmals werden Konzepte der Lernberatung beschrieben, die sich direkt 

auf die Lernbegriindungen der Teilnehmenden beziehen und nicht nur auf das 

didaktische Arrangement. Einen wichtigen Teil der Lernberatung in Alphabe­

tisierung und Grundbildung macht die Förderdiagnostik aus, die über gram-
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Joachim Ludwig 

Lernen, Lernberatung und Diagnostik 

Menschen bei ihren erneuten Versuchen zu unterstützen, die Schriftsprache 

zu erwerben, ist die zentrale Herausforderung der Alphabetisierungsarbeit. 

Wie aber lässt sich das Erlernen der Schriftsprache erfolgreich fördern? 

Lernberatung auf der einen und Diagnostik auf der anderen Seite sind die 

professionellen Antworten auf diese Frage. Unterstützungsmaßnahmen aus 

diesen Bereichen werden immer dann besonders wichtig, wenn es im Kurs­

alltag schwierig wird: Wenn Kursteilnehmende nur geringen oder keinen 

Lernerfolg haben, immer wieder dieselben Fehler machen, aber auch dann, 

wenn es Streit in der Kursgruppe gibt, wenn einzelne Teilnehmer ständig 

unpünktlich sind oder nur ganz selten ihre Übungsaufgaben machen. Auf 

den einzelnen Lernenden bezogene Förderung gehört zum didaktischen 

Selbstverständnis in der Alphabetisierungsarbeit, die durch eine lerner­

orientierte Kultur geprägt ist. Damit ist auf ein wichtiges Merkmal des hier 

verwendeten Lernberatungsbegriffs verwiesen. 

DEFINITION 

Lernberatung 

Lernberatung bezieht sich auf ganz normale Lernprozesse wie sie in Alphabetisierungskursen 
und auch in anderen Bildungsveranstaltungen zu beobachten sind. Lernberatung wird hier nicht 
als Hilfe für lernschwache Menschen verstanden, sondern als eine didaktische Handlungsweise 
zur Unterstützung von Lernprozessen, in denen üblicherweise Schwierigkeiten auftreten. 

Lernberatung auf der einen und Diagnostik auf der anderen Seite - dies er­

scheint vielen Kursleitenden auf den ersten Blick als ein Gegensatz: Lernbe­

ratung wird regelmäßig mit Vorstellungen des Förderns und Unterstützens 

verknüpft. Diagnostik hingegen wird als Prüfung, Test und Selektion ver­

standen. Viele Kursleitende setzen diagnostische Instrumente nicht ein, weil 

sie dadurch ihr Vertrauensverhältnis zu den Kursteilnehmenden gefährdet 
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sehen oder auch bei schlechten Diagnostikergebnissen den Verlust des ohne­

hin geringen Selbstbe,vusstseins bei Teilnehmern befürchten (-.Kap. Schügl/ 

Nienkemper, S. 19). 
Bei genauerer Betrachtung \vird man feststellen, dass sich Lernbera-

tung und Diagnostik nicht ausschließen, sondern durchaus ergänzen. Wird 

der Lernberatungsprozess genauer untersucht, zeigt sich nämlich, dass Dia­

gnostik - soweit sie als Förderdiagnostik verstanden wird - Lernberatungs­

prozesse sehr gut unterstützen bzw. oft selbst eine Form von Lernberatung 

annehmen kann. Diagnostik wird dann für den Beratungsprozess hilfreich, 

wenn mit ihrer Unterstützung sprachsystematische Schwierigkeiten identi­

fiziert, subjektiver Sinn und individuelle Ziele offen gelegt werden können, 

Vertrauen in der Gruppe herrscht und die Erfolgschancen realistisch sind. 

Eine wichtige Leistung der Diagnostik besteht auch darin, Lernfortschritte 

für die Lernenden sichtbar zu machen. 

Die Beiträge dieses Bandes stellen verschiedene Diagnostikkonzepte, aber 

auch unterschiedliche Lernberatungsmodelle in der Alphabetisierungsarbeit 

vor. Die Leser können sich über mehrere Ansätze informieren und Konzept­

kombinationen für die eigene Arbeit erstellen. Auf den nächsten Seiten wird 

das Erganzungsverhältnis von Leniberatung und Diagnostik näher ausge­

führt, das non.vendig ist, um die Kombination der verschiedenen Konzepte 

zu ermöglichen. Es soll deutlich werden, in welcher Weise sich Lernberatung 

und Diagnostik in ihrem Wirken auf Lernprozesse ergänzen können. Die hier 
vorgestellten Methoden gehen unterschiedliche Wege bei der Unterstützung 

von Lernprozessen, haben aber einen gemeinsamen Ausgangspunkt: Lernen 

wird übereinstimmend als soziales Handeln begriffen, das von den Lehrenden 

verstanden werden kann. Auf dieser Basis kann es beraten und diagnostiziert 
werden. 

_ Lehrende haben eine 1nehr oder weniger konkrete Vorstellung davon, 

~i~ Lernen ab~äuft .. Diese Vorstellung, die auch Kursleitende in der Alphabe­
ttsier~ngsarbeit besitzen, beinhaltet Modelle vom Lernen. Die Wissenschaft 
entwickelt Lernmodelle Die d . . . . , · se wer en, meist mit zeitlicher Verzögerung in 
der B ld · f · ' 

i ung~pra~is ~u ~egnffen, modifiziert und dem Lehrhandeln zugrunde 
gelegt. - Dies gilt übrigen h f·· d L . s auc ur as ernhandeln der lernenden: Als 
Lernende entwickeln w· b. k · Th . ir su Je tive eor1en über unser Lernen, über Erfolg 

Lernen, Lernberatung und Diagnostik 

und Misserfolg. - Wie alle Modelle treffen die vom Lernen die Wirklichkeit 
des Lernens nicht vollständig, einzelne treffen vielleicht nicht einmal dessen 

Kern. Es gibt also konkurrierende Modelle, die das Lernen unterschiedlich 
f " „entwer en . 

Ein Lernmodell ist für didaktisches Handeln erforderlich, weil die Eig­
nung didaktischer Interventionen (das sind z.B. Erklärungen, Aufgabenstel­

lungen, Fragestellungen, Hilfen etc.) und ihre potenzielle Wirkung wesent­

lich von der Art und Weise abhängt, wie Lernen verläuft. Darauf Jassen 

Modelle RückschJüsse zu. Nicht alle Lernmodelle legen dabei Lernberatung 
als eine geeignete didaktische Intervention nahe. Dagegen lässt sich Diagnos­

tik in fast allen Lernmodellen anwenden. Die Skepsis gegenüber Diagnostik, 

wie sie im Kapitel von Schügl/Nienkemper beschrieben wird, hat insofern 

auch eine lerntheoretische Seite: Viele Lehrende sehen als lerntheoretische 
Grundlage der Diagnostik ein Lernmodell, mit dem sie sich nicht identifi­

zieren können und welches das Lernen auf kognitive Leistungen reduziert. 

Lernen kann unter vier verschiedenen Gesichtspunkten betrachtet und 
verstanden werden: 

1. Wer als Lehrender das Lernen der Kursteilnehmenden als einen Infor­
mationsverarbeitungsprozess versteht, der durch positive und negative 
Verstärkungen in Gang gesetzt und gesteuert werden kann, wird nicht 

auf Beratung zurückgreifen, sondern nach geeigneten Verstärkern su­
chen. In diesem Reiz-Reaktions-Modell des Lernens gilt Lernen als 

nicht direkt zugänglich. Interventionen können deshalb nur in Form 
des Reizes (Input) oder der Reaktion (Output) auf bestimmte (Nicht-) 

Lernleistungen erfolgen. 
2. Wird Lernen als Folge von Selbstwirksanzkeitserwartungen bzw. Er­

gebniserwartungen sowie als Persönlichkeitseigenschaft interpretiert, 
dann ko1nmt der Lernberatung schon mehr Bedeutung zu. Lernbera­
tung bietet hier die Chance, die individuellen Ressourcen und damit die 

Selbstwirksamkeit der Lernenden zu stärken. 
3. Wird Lernen als kognitive Operation verstanden, deren Gelingen von 

verschiedenen Faktoren abhängig ist, insbesondere von den ange,vende­
ten Lernstrategien, aber auch von der sozialen Situation, in der gelernt 
wird, dann erscheint Lernberatung als Unterstützungsmaßnahn1e eben-
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falls erfolgversprechend. Es lassen sich einerseits die den kognitiven 

0 - nde liegenden Lernstrategien durch Beratung verbes-peranonen zugru . . , 
A d ·ts kann auch die Lernsituation reflektiert werden, die sern. n ererse1 

als soziale Kontextvariable das Lernen fördert oder behindert. 

Bezogen auf diese ersten drei Modelle erhält die Lernbera~ung je~~ils un­
terschiedliche Bedeutungen. Je stärker das Lernen als soziales Phanomen 
betrachtet wird, das Interaktionsbeziehungen umfasst, desto bedeutsan1er 

wird die Lernberatung. Diagnostik lässt sich demgegenüber im Rahmen 
eines jeden Lernmodells praktizieren, weil sie auf Lernstandserhebung ab-

zielt: 
4. Lernen kann zudern auch als soziales Handeln modelliert werden, das 

z\vei Seiten einer lvledaille darstellt: eine gegenstandsbezogene Seite, auf 
der sich die Lernenden den Lerngegenstand erschließen, und eine Seite 

der sozialen Situiertheit, innerhalb der sich die Lernenden mit ihrer Le­
bens\velt austauschen, sich im Rahmen ihrer Biografie selbst verorten 
und auf der sie ihrem Lernprozess und dem Lerngegenstand eine indi­

viduelle Bedeutung zumessen. Auf dieser sozialen Seite des Lernens ent­
stehen im Austausch mit der umgebenden sozialen Welt Interessen und 

Motive für das Lernen oder eben gegen das Lernen. Keine Seite kommt 
in diese1n Modell ohne die andere aus. Die Auseinandersetzung mit der 
Struktur des Lerngegenstands „Schriftsprache" mit seinen phonetischen 

Differenzierungen und den onhografischen Regeln setzt sowohl die Be­
deutsamkeit für diese Kultunechnik und das Lerninteresse an diesem 
Lernprojekt voraus als auch eine soziale Situation, die das Lernen mög­
lich macht. Sozialität ist in diesem Modell nicht nur eine Kontextvaria­
ble für das Lernen, sondern charakterisiert das Lernen in seinem Gegen­
stand, seiner Form und seinem Verlauf. 

Für dieses auf sozialen Beziehungen basierende Lernmodell stellt die Lern­
ber~tung e~ne besonders interessante Unterstützungsform dar, weil sie die 
sozialen Seiten des Lernens reflektieren kann w· ht. · h. b · b d . . . . . ic ig ist 1er e1 a er, ass 
sich die soziale Seite des Ler · "'\, h ·· 1 · . nens nur im ver a tnis zun1 Lerngegenstand 
begreifen lässt. Wie weit · d · d. 1eman in ie sprachsystematischen Differenzie-
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rungen vordringt, steht im Kontext seiner sozialen Stellung, die das Ein­
tauchen in den Lerngegenstand erschwert oder erleichtert. Umgekehrt hat 
die Aneignung der Kulturtechnik „Schriftsprache" Auswirkungen auf die 
sozialen Beziehungen, die sich ändern, wenn sich die Kursteilnehmenden 
lernend verändern oder aber auch scheitern. Im Lernprozess kann es auf 
beiden Seiten Schwierigkeiten geben und Unterstützung erforderlich wer­
den - sowohl auf der gegenständlichen als auch auf der sozialen Seite. Die 
Förderdiagnostik kann die gegenständliche Seite der Aneignung des Lern­
gegenstands für Lernende und Lehrende transparent machen, indem die 
diagnostizierten Ergebnisse besprochen, reflektiert und in den Beratungs­
prozess einbezogen werden. Lernberatung zielt mehr auf die soziale Seite 
des Lernprozesses. Förderdiagnostik und Lernberatung haben somit glei­
chermaßen Auswirkungen auf das Unterstützungshandeln der Lehrenden. 

Mit den hier skizzierten vier Lernmodellen soll deutlich werden, dass 
sich die Lernberatung - je nach zugrunde liegendem Lernmodell - auf unter­
schiedliche Modelle des Lernens bezieht. Dabei handelt es sich aber immer 
um Lernmodelle, die die sozialen Beziehungen im Lernen berücksichtigen. 
Die Bedeutung der sozialen Kontexte steigt vom zweiten zum vierten Modell 
an. Am stärksten ausgeprägt ist sie beim vierten Modell, das sich wiederum 
in sehr unterschiedliche Varianten untergliedern lässt. Mit der unterschied­
lichen Bedeutung des sozialen Kontextes für das Lernen verändert sich zu­
gleich das Lernen als Gegenstand der Lernberatung. Dies wird in den ver­
schiedenen Lernberatungskonzepten deutlich, die in diesem Band vorgesteUt 
werden. Sie setzen je nach zugrunde liegendem LernmodeU unterschiedliche 
Beratungsschwerpunkte. 

Die Leser haben durch diese Vielfalt die Möglichkeit, ihr eigenes Lern­
modell zu reflektieren und die für sie passenden Lernberatungskonzepte 
auszuwählen oder auch zu kombinieren. Eine Kombination von Lernbera­
tung und Diagnostik bietet sich aber immer an. 

Ein besonderes Problem in der Alphabetisierungsarbeit - aber nicht 
nur dort - stellen Lerninteressen, Lernmotive und Motivationen dar. Das 
ist besonders dann der Fall, wenn Teilnehmende von Dritten „geschickt" 
werden. Aber auch an vielen anderen Stellen des Lernprozesses können 
diese (ver-)schwinden. Damit stellt sich im Rahmen eines Lernmodells die 
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· d ·· b haupt zu lernen beginnt. Die Lernmodelle geben Frage, wann 1eman u er ' . . . . 

f h. dl. 1 e Ai1tworten· Für die einen hegt der Antrieb zun1 darau untersc ie ic 1 · . 
· · turgegebenen Gleichgewichts1nodell. Wenn das Gle1ch-Lernen in e1nen1 na . .. 

· h L d Unlust aus der Balance gerät oder best1m1nte Bedurf-ge"v1c t von ust un . . . „ 

nisse aufgrund fehlender Fähigkeiten nicht realisiert werden ko~nen, dann 

L m. um das Gleichgewicht wieder herzustellen. In diesem Mo-setzt ernen e , 
dell werden die Lernenden als Träger von Dispositionsbündeln verstanden. 

Andere Modelle sehen die Motivation zum Lernen im individuellen 

Nutzen verankert, den jemand für seine zukünftige Handlungsfähigkeit 

erwirbt. In diesem Modell wird der rational entscheidende Lernende fo­

kussiert. Schließlich existieren auch Lernmodelle, die Lernen als eine Hand­
lungsweise verstehen, die auf erweiterte gesellschaftliche Teilhabe zielt. Im 
Unterschied zum individuellen Nutzen bezieht sich dieses Lernn1odell auf 

das wechselseitige Verhältnis von Individuum und Gesellschaft. Teilhabe ist 
insbesondere für die Menschen wichtig, die soziale Kulturtechniken (wie 
die Schriftsprache) und andere, eher technische Kulturtechniken (Arbeit 

mit Computern, Umgang mit neuen Medien etc.) beherrschen. Wer bei der 
Aneignung dieser Kulturtechniken keinen Erfolg hat, läuft Gefahr, von der 

Gesellschaft ausgeschlossen zu werden. Dieser Zusammenhang produziert 
Ängste und hat maßgebliche Auswirkungen auf die Entwicklung der Lern­
interessen und des Lernverlaufs (Ludwig 2012). 

Wer Lernen als soziale Handlung versteht und entsprechende Lernbera­
tungskonzepte nutzt, kann sich solchen Ängsten und auch Interessen verste­
hend nähern und die Aneignungsweisen des Lerngegenstands (erschlossen 
durch Diagnostik) zusammen mit den Lernenden in ihrem sozialen Kontext 
reflektieren und verändern. Die folgenden Kapitel liefern eine Fülle an prak­
tischen Vorschlägen für Lernberatung und Diagnostik. 
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Steffanie Schügl/Barbara Nienkemper 

Das diagnostische Setting als Basis 
einer gelungenen Diagnostik 

1. Einleitung 

In der Alphabetisierung und Grundbildung sowie in anderen Bereichen 
der Weiterbildung wird Diagnostik eingesetzt, um die Kompetenzen der 
Lernenden festzustellen. Für Lehrende ist der Einsatz von Diagnostik aber 
oftmals ambivalent: Viele Lehrende möchten den Teilnehmenden keine 
Tests zumuten, um den Lehr-/Lernprozess nicht zu gefährden. Begrün­
dungen dafür können ebenso negative Vorerfahrungen der Lernenden mit 
Diagnostik sein wie die Befürchtung der Lehrenden, das Vertrauen der 
Lernenden zu verlieren. Dabei können Tests und andere diagnostische In­
strumente sowohl Lehrenden als auch Lernenden wichtige Hinweise über 
den Lernstand geben und - richtig eingesetzt - die Lernenden motivieren 
und intensiv in den eigenen Lernprozess einbeziehen. Die Bedingungen 
einer solchen gelingenden Diagnostik, d.h. das diagnostische Setting, sind 
Gegenstand dieses Kapitels. 

Wir möchten hier die Schlussfolgerungen aus zwei Studien vorstellen, 
die sich mit der Feststellung von Kompetenzen Erwachsener in der Pra­
xis befasst haben. Dabei werden wir sowohl die Perspektive der Lehren­
den als auch die Sicht der Teilnehmenden in den Blick nehmen. Zunächst 
wird aufgezeigt, worin mögliche Vorbehalte gegenüber dem Einsatz von 
Diagnostik bestehen. Um zu einer reflektierten Position gegenüber diesem 
Thema zu kommen, ist es für die Lehrkräfte wichtig, zunächst folgende 

Fragen zu klären: 
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